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Echo

Liebe Redaktorinnen

Ein neuer Name, nun gut. Der
schwierige Prozess der Namensfin-
dung ist mir als einer der
Bibliotheksfrauen im Frauenzentrum wohl
bekannt. Ebenso die Wenn und Aber,
sobald es darum geht, die in einer
heterogenen Gruppe getroffene Wahl
«nach aussen» hin zu erklären. Eure
Antworten auf den Brief von Marianne

Regard zeigen dann auch eine
bunte Palette. Verspielt, entschieden,
zurückhaltend, bestimmt, überzeugt,
ja sogar amüsiert.

Ich frage mich: Muss denn ein Name

immer etwas bedeuten? Ein
Eigenname ist doch eigentlich von
vornherein ein unbeschriebenes Blatt, das

es erst zu füllen gilt. Mit einem
Namen Assoziationen verbinden zu können,

ist (meist) das Verdienst seiner

Trägerin. Insofern scheint es mir ein

gutes Zeichen, dass sich so viele
gegen den neuen Namen Eurer
Zeitschrift wehren. Sie meinen vielleicht,
es werde ihnen etwas genommen,
etwa ein Inhalt, ein Programm, eine

Identifikationsmöglichkeit.
Nomen est omen, heisst es von

früher her. Aber mal ehrlich, wer kann
sich unter einem neuen Namen von
Anfang an etwas vorstellen? Ich
erinnere mich noch gut an die Tumulte,
die der damals neue Namen frau ohne

herz bei seiner Bekanntgabe auslöste.

Entrüstungsstürme! So eine Zumutung!

Unverständlich! Missverständ¬

lich! Und heute nun: die selben
Reaktionen. Ich denke, so hätte es
beinahe jeden Namen treffen können.

Die frauenlesbenhibliothek
Zürich hat sich auch einen Namenswechsel

gestattet, neu heisst sie schema

f. (Wobei ich der Ansicht bin, dass

frauenlesbenhibliothek kein Name
war, sondern eine Bezeichung. Und
auch diese war nicht unmissverständ-

lich.) - Auch die Bezeichnung
frauenlesbenhibliothek hat sich im Laufe
der letzten 20 Jahre mit den
verschiedensten Bedeutungen gefüllt.
Und nun zeigt sich bei Leserinnen
und der Bibliothek zugewandten
Frauen Verwirrung, ja
Orientierungslosigkeit. Was: keine Bibliothek
für Lesben mehr? schema/, was soll
das heissen? Versteh' ich nicht! usw.

Aber kennen wir denn sonst die

Bedeutung von Namen und wenn ja,
kümmern wir uns um sie? Katharina

- die Reine, Beatrice - die
Glücksbringerin, Nicole - die Volkssiegerin,

Anna - die Gnadenvolle, Susan -
die Lilie, Silvia - die vom Walde,
Dorothea - Gottesgeschenk, Daniela

- die Göttin ist meine Richterin
Ist es nicht auch bei Menschen so,

dass sie in ihren Namen
«hineinwachsen», ihn prägen, unabhängig
von der Bedeutung, von der
Aussagekraft? Und ist es nicht eine
verborgene Qualität, ja sogar eine

Überlebensstrategie von Lesben, Begriffe,
Namen umzudenken, neu zu füllen,
Worte erst zu Begriffen zu erheben,
die vorher tot waren, Abfall am Rande

der Sprache, leer, vernachlässigt.
Mich also interessiert nicht nur, welche

Bedeutung ein Name von
vornherein mitbringt, sondern vor allem,
wie ich ihn füllen kann, denn schliesslich

bin ich es, die darüber entscheidet.

Ihr fordert Euch selbst und Eure
Leserinnen auf, etwas zu denken,
etwas zu tun: zu wählen, sich zu ent¬

scheiden, die Sprache und die Welt
zu prägen. Und, was oft vergessen
geht: die Einladung zum Spiel mit der

Sprache. Das ist doch einiges mehr,
als die Medien sonst von einer
erwarten.

Und deshalb gibt's wohl auch kein
Zurück, weder für die die noch für
schema f; der Prozess ist in Gang
gesetzt. Jetzt heisst es: füllen! Mit
Inhalt. Wie bisher. Oder besser.

Und deshalb darf ein neuer Name

ruhig vorerst un-er-hört und eine

Zu-mut-ung sein.

Am Schluss Eurer Sammlung
bedankt Ihr Euch bei schema f für die
Überlassung aller Namen, die für uns
nicht in Frage kamen. - Ganz so war
es natürlich nicht. Am Fest zum
20jährigen Bestehen von schema f
am 2. November 1996 wurde der
neue, eigentlich der erste «eigene
Name» bekannt gegeben. Ein
Namensvorschlag wurde der die geschenkt,
zur freien Verfügung, mehr ein
liebevolles, schwesterliches Augenzwinkern

denn ein ernsthaftes Ansinnen.
Das Geschenk lautete: lesbrit. Manch
eine hätte gerne gesehen, dass
lesbrit an Stelle von schemaf stände

Alle verworfenen Namen wahllos

weiterzuleiten hiesse, die die nicht
zu schätzen als das, was sie ist: eine

wichtige Plattform für Lesben, eine
reiche Quelle wertvollen Wissens und
nicht zuletzt FTerzblut einiger weniger
für viele, viele, viele.

Mit lesbischen Grüssen

Sibylle Dorn von schema f
Mit vollem Namen übrigens: schema/
- die bibliothek für fantasievolle les-

ben, feurige frauen, furchtlose
feministinnen
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